
Experimentelle Planungsansätze sind ein Katalysator für die nachhaltige 
Umnutzung von öffentlichen Räumen. Bereits heute führen zahlreiche 
Kommunen Experimente durch, um den öffentlichen (Straßen-)Raum neu 
aufzuteilen. Experimentierlösungen wie die gemeinwohlorientierte Nut-
zung des Grünspitz in München oder temporäre Vorfahrtsspuren für Fahr-
gemeinschaften und Busse in Lyon machen eine nachhaltige Umgestaltung 
greifbar und tragen auf diese Weise zu einer konstruktiven Bewältigung 
von Nutzungskonflikten bei. Dennoch bleiben Experimentierlösungen 
meist auf einzelne Pilotvorhaben und zeitlich beschränkt. Denn sie er-
fordern neben einem guten Verständnis des komplexen rechtlichen Rah-
mens auch einen grundlegenden Kulturwandel in Politik und Verwaltung. 

Das Deutsch-Französische Zukunftswerk empfiehlt den Regierungen 
Deutschlands und Frankreichs, Experimentierlösungen rechtlich stärker 
zu verankern und Anreize für Kommunen zu schaffen, diese zu nutzen –  
mit dem Ziel, gute Lösungen zu verstetigen.

Schlüsselbegriff: Experimentierlösungen
Experimentierlösungen im Sinne dieser Empfehlung umfassen innova-
tive Umnutzungen öffentlicher Räume, die provisorisch oder zeitlich 
begrenzt vorgenommen werden und teilweise rechtliche Ausnahme-
regelungen nutzen. Experimentierlösungen können Reallabore im 
Sinne von regulatory sandboxes sein, die darauf abzielen, solche „Inno-
vationen für eine befristete Zeit unter möglichst realen Bedingungen 
und unter behördlicher Begleitung zu erproben, die im allgemeinen 
Rechtsrahmen an Grenzen oder auf offene Fragen stoßen“ (BMWK). 
Experimentierlösungen umfassen darüber hinaus aber auch jene expe-
rimentellen Umgestaltungen von öffentlichen Räumen, die unter dem 
bestehenden Rechtsrahmen und ohne Genehmigung einer weiteren 
Behörde umsetzbar sind.

  Politische Handlungsempfehlung

Experimentierlösungen 
vorantreiben 
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https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Dossier/reallabore-testraeume-fuer-innovation-und-regulierung.html


Den Rechtsrahmen für Experimente stärken 
und vereinfachen 

Um die Umsetzung von Experimenten in der Breite zu erleichtern, sollte 
der bisher auf spezifische Fälle beschränkte und in der Anwendung auf-
wendige Rechtsrahmen vereinfacht und durch eine Ergänzung um die Ziele 
der ökologischen Transformation gestärkt werden. 

Die Straßenverkehrsordnung (StVO) muss auf Basis einer stärker auf 
die Zielsetzung des Klimaschutzgesetzes ausgerichteten Neufassung 
des Straßenverkehrsgesetzes (StVG) so angepasst werden, dass der 
Experimentiergedanke für die nachhaltige Umnutzung von Verkehrs-
flächen gestärkt wird. 

     

Eine nationale Plattform schaffen, die 
Experimentierspielräume aufzeigt 

Die Regierungsbehörden in Deutschland und Frankreich sollten eine  offene 
Plattform einrichten, die kommunalen Verwaltungsmitarbeitenden und 
Ratsmitgliedern die Ermessenspielräume für Experimentierlösungen in der 
Transformation öffentlicher Räume aufzeigt. 

Das Bundesland Nordrhein-Westfalen hat eine digitale Plattform ein-
gerichtet, die lokale Beispiele von Reallaboren sowie bestehende recht-
liche  Experimentierklauseln vorstellt.

    

Regionale Anlauf- und Beratungsstellen für 
die praktische Umsetzung schaffen    

Das Zukunftswerk empfiehlt den Regierungsbehörden in Frankreich und 
Deutschland, die nationalen Plattformen auf regionaler Ebene um An-
lauf- und Beratungsstellen zu ergänzen, welche die Kommunen bei der 
praktischen Umsetzung von Experimentierlösungen und Partizipations-
möglichkeiten unterstützen. Die Begleitung kann das Erstellen von Visuali-
sierungen, logistische Unterstützung in der temporären Umgestaltung von 
öffentlichen Räumen oder die Durchführung von Partizipationsformaten 
beinhalten. 

Das Verkehrsministerium des Landes Baden-Württemberg hat eine Service-
stelle eingerichtet, die den Kommunen als erste Ansprechpartnerin bei 
der experimentellen Umgestaltung ihrer Ortsmitten zur Verfügung steht, 
unter anderem als Koordinatorin für kostenlos leihbares Stadtmobiliar des 
 Landes.

Deutsch-Französisches Zukunftswerk | Arbeitszyklus: Nachhaltige Stadtentwicklung2

https://www.digi-sandbox.nrw


     

Aktionstage für Stadtexperimente stärken    
In beiden Ländern sollten Aktionstage gestärkt werden, an denen der öf-
fentliche Raum experimentell von den Kommunen und der Bevölkerung um-
gestaltet werden kann. Durch den festlichen Rahmen rund um die experi-
mentelle Umnutzung werden die Umgestaltungspotenziale von Stadträumen 
erlebbar. Zugleich ermöglicht das Narrativ von Aktionstagen, experimentelle 
Lösungen zu etablieren und das bürgerschaftliche Engagement zu steigern. 
Die nationale Ebene kann Kommunen in diesem Vorhaben unterstützen, in-
dem Aktionstage landesweit stärker beworben und Mittel für die Umsetzung 
bereitgestellt werden. Zum Beispiel könnte ein Preis für innovative Experi-
mente ausgelobt werden, deren Umsetzung finanziell gefördert wird. 

     

Experimentierkultur durch Aus- und 
Fortbildung stärken 

Die Aus- und Weiterbildung von kommunalen Verwaltungsmitarbeitenden, 
von Stadtplaner:innen und Stadträt:innen sollte in beiden Ländern den 
Fokus auf die Spielräume und Potenziale für Experimentierlösungen stär-
ken. Denn um die Weichen für langfristige Transformationen zu stellen und 
dauerhaft bessere Lösungen zu finden, benötigt es eine lernende, fehler-
tolerante Verwaltung mit dem Willen zum Experimentieren. Ziel muss eine 
Verwaltungskultur sein, in der Experimente in der Umgestaltung öffent-
licher Räume Teil der alltäglichen Routine werden. 

Im Public Planning Lab der TU München werden künftige Führungskräfte der 
kommunalen und staatlichen Bau- und Planungsverwaltungen ausgebildet. 
Ein Fokus der Weiterbildung liegt auf der Stärkung der Experimentierkultur.

Temporäre Stadtmöblierung bildete in Bad Wimpfen einen 
Baustein für eine kooperative Wiederent deckung des 
Stadtraums. 
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Die Gemeinde Bad Wimpfen erweiterte 2023 ihre 
Fußgängerzone temporär durch mobile und be-
grünte Parklets. Übliche Planungshindernisse, 
wie zum Beispiel der Denkmalschutz, mussten 
aufgrund der zeitlich begrenzten Aufstellung 
der Pop-Up-Möbel weniger berücksichtigt wer-
den. So konnte die Umgestaltung in nur zwei 
Monaten realisiert werden. Die Servicestelle 
Ortsmitten des Landes Baden-Württemberg be-
gleitete das Projekt. Sie verleiht an Kommunen 
nicht nur das Stadtmobiliar, sondern berät sie 
auch bei der Planung und Umsetzung solcher 
Experimentierlösungen.
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https://www.arc.ed.tum.de/ud/public-planning-lab-isb/
https://www.aktivmobil-bw.de/service/servicestelle-ortsmitten/
https://www.aktivmobil-bw.de/service/servicestelle-ortsmitten/


Umgesetzt von

Erfahren Sie mehr über unsere  
bisherige Arbeit auf: 

df-zukunftswerk.eu 
info@df-zukunftswerk.eu
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Experimentierlösungen helfen, Stadtraum und Freiflächen neu zu denken. 
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